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Da eine Beziehung zwischen der Nennzugkraft und der er- , 
, forderlichen Hubkraft der Traktoren hergestellt werden soll, 

ist dieser Umstand in (15) zu berücksichtigen. 

Da weiterhin im allgemeinen die Nennzugkraft in Mp ange­
geben wird, ist noch eine Umrechnung in kp erforderlich, 
d. h. der erste Summand der Formel (15) ist mit dem Fak­
tor 120.0 zu multiplizieren (1,2 Mp = 1200 kp). 

Für eine ausreichende Funktionssicherheit der Kraftheber­
anlage ist es außerdem erforderlich, die nach Formel (15) 
errechnete Hubkraft noch um einen Sicherheitszuschlag zu 

. erhöhen, dessen Größe wie folgt vprgeschlagen wird: 

- Für Losreiß- und Beschleunigungskräfte beim 
, Ausheben von Bodenbearbeitungsgeräten aus 
dem Erdreich (Funktion der Regelhydraulik) : 30 % 
Zur Kompensierung des Einflusses des vor allem 
bei steiler Lage der Hubbewegung hemmenden 
oberen Lenkers (vor allem bei Verwendung von 
Koppelhöhen über 460 mm): 20 % 
Zur Kompensierung von Leckverlusten und des 
mit steigender Einsatzzeit absinkenden Wir-
kungsgrades: 10 % 

Gesamtzuschlag = 60 % 
Die sich daraus ergebende Multiplikation mit dem Faktor 
1,6 ist nur bei dem ersten Summanden der GI. (15) not­
wendig, da ja der zweite Summand nur ' in praktischer 
Auswirkung des Hebelgesetzes den statischen Gleichge­
wichtszustand zwischen Ballast- und Maschinenrnassen und 
die Einhaltung d1':s § 39 der StVZO zu garantieren hat. 

Aus der Gesamt.heit aller vorhergehenden Überlegungen 
ergibt sich für die Ermittlung der Hubkraft folgende End­
formel: 

H = 2,58· 1200 . 1,6 . P nenn (xs - 0,25 R) 

L+ Xs 

n n 

L (Fi <ai) - Xs L Bi 
i=1 i=1 

+ L+xs 
H= n n 

4960· P nenn .(xs-0,25R) + L (Fj'IIJ.)-xs L Bi 
;=1 i=1 

L+ Xs 

wobei 

[kp] 

(17) 

P nenn Nennzugkraft des Traktors entsprechend TGL 33-
50002 in Mp bedeutet. 

Diese Formel gilt auf Grund ihrer allgemeingültigen Ab­
leitung für alle Radtraktoren - unabhängig davon, ob sie 
Hinterrad- oder Allradantrieb besitzen. 

Am I<onkreten Beispiel des ZT 300 soll die Auswirkung der 
Formel (17) untersucht werden: 

a) Ermittlung der Nennzugkraft nach TGL 33-50002: 
~ereifung: 15-30 AS 

.- , r 

Tragfähigkeit Cl der Reifen bei einem 
von 1,0 at: 

CI = 1975·2 = 3950 kp 
q>KP = 0,7 entsprechend TGL 33-50002 
P nenn = Cl . q>KP 

P nenn = 3950·0.7 
P nenn = 2760 kp = 2,76 Mp 

b) Mögliche Ballastmassen : 
Fron tballastmasse: 
Zusatzmasse an den Hinterrädern: 
Wasserfüllung in den Hinterrädern: 

Gesamtheit aller Ballastmassen E Bi = 
c) Abmessungen: 

Luftüberdrnck 

400 kg' 
460 kg 
570 kg 

1430 kg 

Schwerpunktabstand des Traktors vor der Hinterachs­
mitte Xs ;::::: 1,15 m 
Schwerpunktabstand der Frontballastmasse vor der 
Hinterachsmitte a ;::::: 3,4 m 
Radstand R = 2,8 m 
Abstand der unteren Kopplungspunkte zur Hinterachs­
mitte L = 1,15 m 

d) Ermittlung der Hubkraft nach Formel (17): 

H = 4960·2,76 (1,15 0,7) + 400· 3,4 - 1,15 . 1430 
1,15 + 1,15 

H = 2560 kp 

Vergleichsweise dazu betrug die nach der bisherigen 
Empfehlung der ISO errechnete Hubkraft für einen 
iOO-PS-Traktor 2340 kp. Es ergibt sich ein Vervielfälti­
gungsfaktor von 

2560 ;::::: 11 
2340 ' 

und damit nur ein annähernd analoges Ergebnis zu der 
anfangs zitierten Einschätzung in der ISO nach einer 
erforderlichen Erhöhung der bisherigen Werte um 15 bis 
20%. 
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Zur Entwicklung der Speisekartoffellagerung Or. E. PÖTKE, KOTO 

Das wichtigste Hauptnahrungsmittel nach dem Getreide ist 
die Kartoffel. Aus ihr dedct die Bevölkerung bis 10 Prozent 
des Bedarfes an Nahrungsenergie und bis zu 25 Prozent des 
Vitamin-C-Bedarfes. 
Für die Llndwirtschaft ist die Bedeutung der Kartoffelpro­
duktion durch ihren Anteil von etwa 14 Prozent an der 
Anbau1\äche und den Wert der Bruttoproduktion mit 1,4 bis 
1,5 Md. Mark gekennzeichnet (et'wa 16 Prozent deI' pflanz­
lichen Prod uktion) . 
Die wichtigen Volkswil'tschaftszweige Schiffbau W1d Energie-
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wirtschaft liegen mit 1,85 und 1,76 Md. Mark Bruttoproduk­
tion 1967 [1] nur wenig über der I<artoffelproduktion. 
Dieser Vergleich zeigt, daß die Kartoffelproduktion mit ihrem 
Hauptgebrauchswert als Speisekartoffel zu den struktur­
bestimmenden TeilproduktionszweigeIl der Land- und Nah­
rungsgüterwirtschaft gehört. 

• Direktor des Ingenieurbüros für I<nrtofrclwil'tschaft der Zenll'ulen 
Konsum·\\,irtschaItsvereinigung OlJst - Gemüse - Speise1<artoffeln, 
Groß Lüsewitz 
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Speisekartoffelversorgung erfordert Lagerhaltung 

Die Ernte der Speisekartoffeln erfolgt in den Monaten Juli 
bis Oktober, die Versorgung aus eigener Produktion erstreckt 
sich bis Mai/Juni des folgendes Jahres. 

, . 
Beim derzeitigen Bezug von rund 150 kg je Einwohner/Jahr 
\verden etwa 2,6 Mill. t Speisekartoffeln benötigt, von denen 
annähernd 1,4 Mill. t eingelagert werden müssen. 

Bei uns ist die Einkellerung der Speisekartoffeln auch heute 
noch die versorgungsbestimmende, überwiegende Uberwinte­
rungsform, die mit einer Reihe von Nachteilen verbunden ist. 

Für den Kartoffelproduzenten ist die TGL-gerechte Aufberei­
tung und Auslieferung der gesamten Verkaufsmenge gleich­
laufend mit der Ernte die wesentlichste Arbeitsspitze des 
gesamten Jahres. Für den Handel bedeutet der Umschlag 
vieler hunderttausend t Kartoffeln im Spätherbst eine eben­
falls sehr große Uberbelastung seiner gesamten Arheits- und 
Transportkapazität. Die Bevölkerung wird zum Lagerwart 
ihres Speisekartoffel-Wintervorrates. Die Lagerbedingungen 
in den modernen Wohnbauten sind durch kleine, viel zu 
warme Kellerräume laufend ungünstiger geworden. Außerdem 
hat sich die Lagereignung vieler Speisekartoffeln verschlech- / 
tert, wofür ein Komplex von Ursachen (Sorten mängel, Anbau­
fehler, Knollenbeschädigung durch Mechanisierung der Ernte 
und Aufbereitung) verantwortlich ist. 

Die Entwicklung der Speisekartoffellagerung 
und -versorgung 

Die Kartoffelüberwinterung in der Form der Einkellerung ist 
ein überholtes Verfahren, das den modernen vYohn- und 
Lebensbedingungen nicht mehr gerecht wird und in vielen 
Ländern, z. B. in der Sowjetunion, schon vor Jahrzehnten 
durch moderne Lageranlagen für die laufende' Versorgung der' 
Bevölkerung in Großstädten und industriellen Ballungs­
gebieten mit Speisekartoffeln hoher Qualität abgelöst wor­
den ist. 

Der eingetretene Rückstand in der Kartoffelversorgung ver­
anlaßte viele Teilnehmer des X. Deutschen Bauernkongresses 
[2] zu richtungweisenden Ausführungen mit, dem Ziel, kurz­
fristig die Probleme, insbesondere auch hinsichtlich der Er­
richtung von Lageranlagen mit moderner Ausrüstung, zu 
lösen. 

Diese Aufgabe der modernen Versorgungunserer Bevölkerung 
mit Qualitätsspeisekartoffeln ist nicht durch die Ubertragung 
der Lösungswege aus anderen hochentwickelten Industrie­
ländern zu bewältigen. 

Mit der jetzigen Entwicklungsetappe unserer Landwirtschaft, 
die durch den schrittweisen Ubergang vom abgerundeten 
landwirtschaftlichen Betrieb zur kooperativen Feldwirtschaft 
gekennzeichnet ist, sind Produl{tionsbedingungen geschaffen 
bzw. im Entstehen, die große einheitliche, Partien und ein 
echtes Partnerverhältnis zwischen Produktion und Hantlei 
bzw. Großverbraucher ermöglichen und fördern. 

Mit der Größe der Kooperationsgemeinschaft und durch ' die 
Spezialisierung auf die Hauptproduktionsrichtungen in der 
Feldwirtschaft sind Kartoffelanbauflächen zwischen 500 und 
1000 ha erreicht bzw. geplant, d. h. es wird eine Kartoffel­
bruttoproduktion von 10000 bis 20000 t und bei Schritt­
machern bis 30000 t erzielt. Bei diesem Produktionsumfang 
kann der notwendige Anteil der zu überwinternden KartoCCeln 
wegen des Arbeitszeit-, Platz- und Strohbedarfs nicht in 
Mieten gelagert werden . Für die industriemäßig organisierte, 
auf spezielle Gebrauchswerte konzentrierte Kartoffelproduk­
tion ist die Nutzung von Aufbereitungs- und Lageranlagen, 
deren Leistung mit den Feldmaschinensystemen abgestimmt 
ist, eine ebenso wichtige Voraussetzung wie die Abstimmung 
der Annahme-, Trocknungs- und Lagerkapazitäten der Ge­
treidewirtschaft auf den Einsatz moderner Mähdrescherkom­
plexe für die Getreideernte. 
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Aufgaben der Lageranlagen 'für Speisekartoffeln 

.v 6n den Lageranlagen für Speisekartoffeln wird erwartet, daß, 
sie die Erntemenge ohne rückwirkende Stauungen auf den , 
Feldmaschinenkomplex aufnehmen und die Grobaufbereitung, 
d. h. die Abscheidung von Beimengungen und für die Lage­
rung u~geeigneter Knollen (Untergrößen, qualitätsgeminder­
ter - fauliger - stark beschädigter Knollen), ermöglichen. 

Die einzulagernden Knollen sind durch geeignete Lageranla­
gen mit klima technischen Ausrüstungen in ihrer Qualität und 
ihren Gebrauchswerteigenschaften weitgehend zu erhlilten und 
entsprechend dem Bedarf laufend in der benötigten Form 
(ungeschält, geschält, abgepackt oder in Behältern für Klein­
und Großverbraucher) auszuliefern. 

Da Lageranlagen langlebige bauliche Anlagen darstellen, deren 
Größenordnung und · zweckmäßige Ausstattung den Produk­
tionsumfang und den Produktionserfolg während ihrer , 
Gesamtnutzungsdauer nicht unwesentlich beeinflussen, ist es 
unumgänglich, daß die prognostische Entwicklung von Kar­
toffelprodul<tion, Maschinenkonstruktion, baulicher Gestaltung 
sowie des Handels und der Handelstechnik in die grund­
legenden Betrachtungen über die Errichtung von Aufberei­
tungs- und Lageranlagen mit einbezogen werden. 

Das oberste Deurteilungskriterium für die zu entwickelnden 
Anlagen kann nur der vYelthöchststand sein, um den Forde­
rungen des 9. Plenums des ZK der SED (3) gerecht zu wer­
den, d. h. bei volkswirtschaftlich ' strukturbestimmenden Er- ' 
zeugnissen und Prozessen Weltspitzenleistungen zu erreichen ... 

Mindestgröße der Lageranlagen 

Die Mindestgröße der Produktionseinheit, die unter den Be­
dingungen des in sich abgerundeten, spezialisierten, sozia­
listischen landwirtschaftlichen Großbetriebes durch den Ein­
satz eines Sammelroders als Schlüsselmaschine rilit 80 bis 
120 ha umrissen wurde [4.), ist unter den heutigen Bedingun­
,gen der spezialisierten Produktion in' den Kooperations- _ 
bereichen mit dem Einsatz von Erntekomplexen überholt. 

Der zweireihige Sammelrodel' als gezogene Maschine, mit 
mechanischen Trennvorrichtungen und Yerleseplätzen zur 
manuellen Korrektur, wird den , perspektivischen Ansprüchen 
nicht mehr gerecht. 

Selbstfahrende vierreihige Sammelroder mit Rodeleistungen 
von über 1 ha/h und einer Aufnahmekapazität von mehr als 
30 t/h, deren Aufnahme- und Trennorgane durch Hydromoto­
ren angetrieben und auf clie jeweiligen Erntebediogungen 
weitgehend abgestimmt werden können (5), kennzeichnen die 
derzeitige internationale Erntemaschinenentwicklung. 

In sehr beachtlichem Umfang war im vergangenen Herbst zu 
verzeichnen, daß in vielen Kooperationsgemeinschaften Sam­
melroder im Komplex mehrschichtig täglich 12 bis 18 Stun­
den zum Einsatz kamen und Kampagneleistungen von 100 
und mehr ha je Maschine erreichten. 

Für die Perspektive müssen wir wohl unterstellen, daß je 
Samineirodel' und Stunde etwa 0,8 ha oder 25 t Kartoffeln 
gerodet werden. Beim ' zweischichtigen Einsatz mit 15 Ein­
satzstunden wird dann täglich eine Rodeleistung von etwa 
12 ha bzw. annähernd 375 t Kartoffeln erreicht. Unter Beach­
tung der 5-Tage-Arbeitswoche und 20 Prozent Ausfallzeit 
(wegen witterungsbedingter Einsatzschwierigkeiten) , sind 30 
bis 35 Erntetage zu planen, damit wird das Bruttoprodul{t für 
die Produktionseinheit mit' einem Sammelrodel' zwischen 
11 000 und 13000 t Kartoffeln liegen. 

Unter Deachtung der Verkürzung des Versorgungszeitrllumes 
aus eigener Ernte auf 10 li2 bis 10 Monate durch erhöhten 
Frühkartoffelimport untl erhöhten Marktwarenanteil im ein­
gelagerten Gut sollte tlie Lagerkapazität für eine Produktions­
einheit zwischen 6000 und 7000 t betragen. Für Kooperations­
gemeinschaften, deren spezialisierte Speisekartoffelproduktion 
den Einsatz von 2 Sammelrodern im Prognosezeitraum erfor­
dert (= 700 bis 900 ha Anbaufläche) sind Lageranlagen mit 
einer Kapazität von 12 000 bis 14. 000 t zu planen. 
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Ganzjährige Versorgung mit QualItätskartoffeln 

Bei der Größe der in den Kooperationsbereichen erreichten 
ProduktioI).seinheitell und den ihnen zuzuordnenden Lager­
kapazitäten ergeben sich völlig andersgeartete Beziehungen 
zwischen Produzenten, Handel und Verbraucher, als sie sich 
unter ' den bäuerlich-kapit.alistischen Produktionsbedingungen 
westeuropäischer Staaten herausgebildet haben. 

Aus jeder dieser Lager- und Aufbereitungsanlagen sind ganz­
jährig 

ungeschälte und geschälte Kartoffeln abgepackt an den 
Großhandel oder an Spezialverkaufsstellen direkt 
geschälte Kartoffeln in Behältern täglich an die gesell­
schaftlichen Speiseeinrichtungen (Werkküchen, Schulen, 
Krankenhäuser, Gaststätten u. a.) 

auszuliefern. 

Es ist abzusehen, daß stetig zunehmend schließlich alle Kar­
toffeln in geschälter Fornl direkt an die Handelsorgane bzw. 
für Großverbraucher geliefert werden . 

Die spätere Einrichtung bzw. Vergrößerung der Schälanlagen, 
einschließlich der Wasserversorgung und Abwasserbehand­
lung, sollten deshalb bei der Errichtung von Speisekartoffel­
anlagen berücksichtigt werden. 

Spezielle Schälbetriebe, die heute in vielen Großstädten als 
Ablösung der einzelnen Schälanlagen in den gesellschaftlichen 
Speiseeinrichtungen entstanden sind, werden nur beschränkte 
Zeit in Betrieb bleiben, weil Schälanlagen der Lageranlagen 
wirtschaftlicher arbeiten, als Fremdbetriebe bei Bezug TGL­
gerechter Speisekartoffeln. 

- Weiterhin ist der Umschlag- und' Transportaufwand bei den 
getrennt eingerichteten Schälanlagen in folge des Doppel­
transports des Schäl- und Nachputzabganges beachtlich höher. 

Die Aufgabe der Aufbereitungs- und Lageranlagen muß es 
sein, auch die Frühkartoffeln aus üherbezirklichen Zufuhren 
und aus Importen zu verarbeiten und zu vermarkten, da ja 
der Handel für die~e relativ geringen Mengen, für nur ein 
bis zwei Monate Versorgungszeitraum, keine speziellen Um­
schlag- und Aufbereitungsanlagen einrichten und wirtschaftlich 
betreiben kann . 

Die im Versorgungsbereich der Aufbereitungs- und Lager­
anlagen benötigten Einkellerungskartoffeln werden vorerst 
nicht immer allein von den Anlagen aufbereitet und ausge­
liefert werden können . Mit fortschreitender Spezialisierung 
der Koopetationsgemeinschaften und dem gleichlaufend anzu­
nehmenden Rückgang des Bedarfs an Einkellerungskartoffeln 
haben jedoch die Aufbereitungs- und Lageranlagen den 
Gesamtbedarf an Einkellerungsl<aftoffeln zu befriedigen. Es 
ist keinem anderen Produzenten zuzumuten, von einer relativ 
kleinen Kartoffelanbaufläche, die den Einsatz eines komplet­
ten Maschinen- und Anlagensystems nicht rechtfertigt, weiter­
hin Einkellerungskartoffeln zu liefern und damit eine beacht­
liche Herbstarbeitsspitze in Kauf zu nehmen. 

Der Verzehr an Speisekartoffeln ist in industrialisierten Län­
dern stark rückläufig. In den Ländern Belgien, Luxemburg, 
Italien, Frankreich und WO wurden 1965/66 mit durchschnitt­
lich 85,7 kg 8 kg weniger als in den Jahren 1960 bis 1964 
verbraucht. Der stärkste Rückgang ist in Westdeutschland mit 
18 kg auf 108 kg/Einwohner zu verzeichnen. 

Wir haben diesen Bedarfsrückgang ebenfalls zu erwarten , 
verstärkt durch die Ablösung der Einkellerung durch die lau­
fende Versorgung, die in diesem Jahr in beachtlichem Umfang 
einsetzte und sich weiter entwickeln wird. Es ist anzunehmen, 
daß der Speisekartoffelbezug in den nächsten Jahrfünften auf 
unter 100 kg/Einwolmer in Großstädten und 120 kg in den 
übrigen Versorgungsgebieten zurückgeht. Der Gesamtbedarf 
für die Speisekartoffelversorgung der DDR wird sich damit 
auf etwa 2 bis 1,8 Mil\. t verringern, so daß unter Beachtung 
eines stärkeren FfÜhkartoffelimportes einerseits und (jer 
lJberwinterungsverluste und Aufbereitungsabgänge anderer­
seits 1,3 bis 1,5 Mill. t Lagerkapazität für die Speisekartoffel­
versorgung erforderlich sind. 
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Spetletle Ariforderungen 
für Spelsekartoffe~lageranlagen 
I 

Oberste Forderung an die Lageranlagen ist die weitgehende 
Erhaltung der Qualität und des Wertes der zur Einlagerung 
kommenden Knollen. Um die Fäulnisverluste und den 
Schwund möglichst gering zu halten, sind die speziellep 
Klimatisierungsperioden unbedingt einzuhalten. . , 
Es sind dies im einzelnen: 

Abtrocknungs-, Wundverheil-, Abkühlungs-, Lager- und 
Auslagerperiode 

Um zu gewährleistcn, daß die nacheinander in größeren Zeit­
abständen geernteten Knollen der einzelnen Reifegruppen 
diese speziellen Klimatisierungsperioden durchlaufen können, 
phne daß sich elie lagernden Partien gegenseitig beeinflussen, 
d . h. Kondenswasserniederschlag in den oberen Knollenschich­
ten entsteht, sind die Lagerräume in belüftungstechnische 
Einheiten, die möglichst in 2 bis max. 5 Erntetagen gefüllt 
werden sollten, zu unterteilen. Die Ein- und Auslagerung der 
Knollen muß durch den Einsatz stationärer Bandstraßen und 
spezieller Ein- und Auslagergeräte [6] mit wenigen niedrigen 
Fallstufen wesentlich schonender als bisher erfolgen. ... 

Die Belüftungsanlagen 'sind durch Heizkörper bzw. -anlagen 
und Befeuchtungsanlagen zu Teilklimatisierungsanlagen zu 
komplettieren, um den speziellen Forderungen der einzelnen 
Klimatisierungsperioden voll gerecht zu werden. 

Die eingetretenen Rückstände in der qualitätsgerechten Speise­
kartoffelversorgung für' die Bevölkerung auf der einen Seite 
und die zügige Entwicklunp; der spezialisi erten Kartoffelpro­
duktion in den Kooperationsbereichen andererseits, erfordern, 
daß sich das Bautempo bei der Einrichtung VOll Aufberei­
tungs- und Lageranlagen gegenüber den Vorjahren um ein 
Vielfaches erhöht. Das 1st nicht möglich bei Beibehaltung der 
derzeitigen StahJbeton-Skelett-Montagebauweise, sondern for­
dert den ausschlaggebenden Einsatz der Metalleichtbauweise 
auch für die Anlagen zur Aufbereitung und Lagerung von 
Kartoffelu. 
Durch die Vorfertigung der Bauelemente für den Metall­
Leichtbau kann mit der beschränkten Baukapazität im Be­
reich der Land- und Nahrungsgüterwirtschaft ein wesentlich 
höherer Anteil an Aufbereitungs- und Lageranlagen errichtet 
werden als bei Anwendung der Stahlbeton-Skelett-Montage-
bauweise allein. ' 

Entspredlende Angebotsprojekte für die l'l'letall-Leidllbanweise 
befinden sich in der Entwicklung und werden durd! das 
Ingenieurbüro für Kartoffelwirtschaft bis zu~ 20. Jahrestag 
der Republik fertiggestellt und dann der Praxis zur Wieder­
verwcndu'ng für 1970 angcboten . 
Zu den neu zu errichtenden Kartoffelaufbereitungs- und 
Lageranlagen gehören auch beheizbare Sozialräume für das 
in den Anjagen arbeitcnde Personal. Der Einbau der SozIal­
räume in die Aufbereitungstrakte e~pfiehlt sich nicht, da die 
Größe der benötigten Räume einmal vorn Personal umfang 
(dcr wesentlich vorn Anteil der zum Schälen gelangenden 
Kartoffeln bestimmt wird) abhängt und zum anderen der 
Bedarf an Sozialräumen durch weitere am gleiChen Standort 
vorhandenc Einrichtungen, wie z. B. agrochernische Zentren, 
Trockenwerke, Büro- und ßetriebsräume der BHG, sehr stark 
beeinflußt ist. Es erscheint zweckmäßiger, für mehrere Ein­
richtungen ein zentrales Sozialgebäude anstelle gesonderter 
Sozialtrakte in den einzelnen Anlagen zu errichten. 
Aufbereitungs- und Lageranlagen für Speise- und desgleichen 
für Pflanzkartoffeln sind wesentliche ortsunverändel'liche Teilc 
des kompletten Maschinen- und Anlagensystems für die spe­
zialisierte Kartoffelproduktion in den Kooperationsbereichen. 
Von vielen Kooperat.ionsgemeinschaften werden diese An­
lagen schon heute als Standort der zwischenbetrieblichen 
Einrichtungen für die Ka rtoffelproduktion eingerichtet, d. h. 
den eigentlichen Aufbereitungs- und Lageranlagen werden 
Garagen und Tankstellen für die Unterbringung und Versor~ 
gung der Maschinen, Traktoren, LKW und PKW sowie die 
erforderlichen Büroräume mit zugeordnet. 
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AltbautennutzUng für die Lagerung von Kartotfein 

Mit dem Ubergang von in sieh abgerundeten sozialistischen 
Landwirtsehaftsbetneben zur spezialisierten Produktion in 
den Kooperalionsgemeinschaften werden oftmals Gebäude 
und Gehöfte für andere Zwecke, also aueh für die Nutzung 
als Kartoffelaufbereitungs- und Lageranlagen, frei . 

Durch Bau-, Meehanisierungs- und Produl<tionsspezialisten 
ist zu entscheiden, ob ein Altgebäude ,bzw. Gehöft -für die 
Kartoffellagerung genutzt werden kann unter vorrangiger 
Beachtung der Entwicklung der spezialisierten Karloffelpro­
duktion im Kooperationsbereich, 

D~r Standort der Gebäude, ihre Größe, die mögliche Nutzungs­
art und der bauliche Zustand werden ausschlaggebend dafür 

Selbstfahrender vierreihiger 
'Kartoffelsammel roder "Gigant" 

Die holländische Maschinenlabrik D. BARTH & ZN N. V, brachte den 
selbslfahrenden, vierreihigen Kartollelsammelroder "Gigant" (ßild 1) 

aul den Markt. Der Antrieb erlolgt durch einen 110-PS-Dieselmotor, 
die Kraltübertragung verläult übel' Wechselgetriebe, Reduktionsgetriebe 
und Endvorgelege aul die Hinterräder. 
Die beiden Doppelsiebketlen und das Qu erlörderband werden durch 
Hydromotor~ angetrieben , deren Drehzahl sich unabhöngig vonein­
ander regullere~ läßt. Auch die Schartiefeneinstellung und das Ver­
ändern der Höhe des Querlörderbandes erlolgen hydraulisch durch die 
Bedienungsperson aur <.Ier l\-Iaschine. 

Techni.ch~ Daten 

Lä nge 9,0 m 
Breite 3,1 m 
Höhe 3,0 m 
Masse 8500 kg 

Getriebe 
Gänge vorwärls 
fahrgeschwindigkeit 
Gönge rückwärts 
Fa h rgesch w~ nd igkeit 
Reihenweite 
Leistung 

8 
,1" ·16 kl1l: h 

max. 51{m/ h 
65 und 75 em 
0,8, , ·0,9 ha/h 

A 7624 

Bild 1. Selbstlahrender vierreihiger KartoITelsammelroder "Gigant" 
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sein, e-b eine b~helfsmäßige Nutzung für emlge Jahre oder 
der Ausbau und die Einbeziehung in eine komplette, speziali­
sierte Aufbereitungs- und Lageranlage für Kartoffeln erfolgt. 
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Selbstbauprofile zur rationellen 
Lagerhaltung 

Das immer häuliger aultretende Problem eines schnellen und billigen 

Lageraufbaues wird dureb Verwenden von Selbstbauprofilen aus Stahl 

entsprechend gelöst. Die Selbstbauprolile sind Winkelprolite, die, in 

4 Quersch~tittsabmessungen gestult, entsprechend der Belastung ein­

gesetzt werden . Ein geeignetes Lochsystem gewährleiste t die Verbin­

dungsmöglichkeit der Prolite in anen Längen )Bild 1). Mit Selbstbau­

'profilen lassen sich alle vorkommenden Aufgaben in der Lagerhaltung 

lösen . Von leichten Stahlkonstruktionen bis zu schwersten Betriebs­

und Lagereinheitcn können Selbst bau profile schnell, leicht und billig 

zusammengefügt werden. FÜI' eine '\Viederverwendung sind Profil­

stäbe und Zubehörteile (Fußeeken, Fangeeken und Regalböden) mit 

Sechskantschrauben M 8, Unterlegscheiben und Sechskantmultern M 8 
verbunden, Dadurch sind zum AulsteHen der Lagerregale oder sonsti­

ger Einrichtungen aus Selbstbauprofilen weder Schweißarbeite\n noch 

handwerkliche Kenntnisse erforderlich. Die SelbstbauproIile, in Län­

gen VOn 3600 und 3000 mm gefertigt, kann man mit Spezialscheren 

oder anderen Trennwerkzeugen . günstig vor der Montage in die' ge­

wünschten Längen trenn Aus Selbstbauprofilen werden z. Z. neben 

allen Arten von Regalen Gerüste, '\Verkbänke, Prüfstände, Transport~ 

und Stapelgestelle, RoHenbahnen, Stahlskelelle für Bungalows, Kabi­

nen, Lauben, Pförtnerlogen .und vieles andere hergestellt. So ist zum 

Beispiel die gesamte Ausrüstung der Lagerhallung des VEB Kombinat 

"Fortschritt" aus diesen Selbstbauprofilen zusammengesetzt. 

llersteller der Selbstbauprolile ist der 

KIL Lübben , 7551 Groß-Leuthen, 

Dcr Herst.elle r unterhält einen Berat\.\ngsdienst, der all~n Kunden zur 
Lösung von speziellen Problemen z.ur Verfügung steht. 

lng, F, NOTZOLD, KDTjIng, W, SCHABOW, KOT A 7631 

Bild 1. Lagerrega]e aus gelochten SeJbstbauprofilen 

(Foto : E, WEITZ~IANN) 
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